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Hans-Ueli Vogt
Ständeratskandidat (ZH)
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Frei bleiben!
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Nationalrat (SG)

Roger Köppel
Nationalratskandidat (ZH)

Natalie Rickli
Nationalrätin (ZH)

Albert Rösti
Nationalrat (BE)

www.svp-zuerich.ch

Indem die EU jetzt die Seerettung verbes-
sert und damit die Erfolgsquote der illega-
len Migration auf 100 Prozent anhebt, 
wird der Migrationskanal Mittelmeer an 
Attraktivität gewinnen.

Jäger und Sammler
Die Festung Europa gibt es nicht. In Afri-
ka lebt über eine Milliarde Menschen. Wie
viele von ihnen aus der Armut in den rei-
chen Norden ziehen, wird sich weisen. Das 
Nachrichtenmagazin «Der Spiegel» mut-
masst, dass sich in diesem Jahr die Zahl der 
Asylgesuche in Deutschland von 200000 
auf 500000 verdoppelt. Interessanterweise 
verzichtet die Mehrheit der angeblich poli-
tisch Verfolgten auf Direktasyl in den An-
rainerstaaten Spanien, Italien oder Grie-
chenland. Sie ziehen es vor, unregistriert in 
wohlhabendere Gegenden wie die Schweiz, 
Deutschland oder Schweden zu fahren. 
Viele der sogenannten Flüchtlinge kom-
men aus dem sicheren Drittstaat Türkei.

Niemand freilich sollte den migrations-
willigen Afrikanern und Arabern einen Vor-
wurf machen, wenn sie das Angebot der 
sperrangelweit offenen europäischen Süd-
grenze benützen. Der Mensch ist Jäger und 
Sammler. Er nimmt alles, was man ihm hin-
stellt. Heute ist es eben leichter, die be-
schwerliche Reise in die freigebigen Sozial-
staaten Europas zu unternehmen, als unter 
korrupten afrikanischen oder arabischen 
Regierungen am Aufbau der Heimatländer 
mitzuwirken. Wer Asyl ruft, darf in die EU 
kommen. Indem die europäischen Regierun-
gen ihre Asylgesetze nicht mehr ernst neh-
men, sind sie schuld an ihrem Missbrauch.

Aarburg ist überall
Martina Bircher, Gemeinderätin von 
Aarburg (AG) stellte fest: Wenn Bund 
und Kanton von Asylwesen sprechen, 

vergessen sie gerne die Gemeinden. 
Das Asylwesen kostet die Gemeinden 
nichts, wird immer betont – dadurch 
sollen die Widerstände der Bevölke-
rung erstickt werden. Falsch – wie 
dies das Beispiel Aarburg zeigt. Das 
hausgemachte Asylchaos in Bundes-
bern kostet Gemeinden Millionen und 
dies über Jahrzehnte hinweg. Wie viel, 
weiss heute niemand, es fehlen die 
Zahlen, es fehlt am Problembewusst-
sein. Eines ist jedoch klar, die Gemein-
den sitzen auf einer tickenden Zeit-
bombe. Die Leidtragenden sind die 
Steuerzahler und der Mittelstand.

In Aarburg wurde letztes Jahr ohne 
Wissen der Gemeinde eine dritte
Asylunterkunft durch den Kanton an-
gemietet, neben den 40 bisherigen 
muss die Gemeinde weitere 90 Asylbe-
werber beherbergen. Anstelle von ak-
tiven Bürgern und Steuereinnahmen, 
entstehen der Gemeinde indirekte 
Kosten. Die Kinder müssen innert we-
nigen Tagen eingeschult werden, da-
bei gibt es weder fi nanzielle noch inte-

grative Unterstützung. Mit einer posi-
tiven (Status B) oder vorläufi gen (Sta-
tus F) Aufnahme – die Anerkennungs-
quote liegt momentan bei 70 Prozent 
– erhalten Flüchtlinge eine freie
Wohnungswahl. Damit beginnt die 
langfristige fi nanzielle Last für die
Gemeinden und den Steuerzahler. 
Teilweise melden sich mehrere Flücht-
lingsfamilien und Einzelpersonen pro 
Monat an. Damit sind Flüchtlinge be-
züglich Sozialleistungen den Schwei-
zerinnen und Schweizer gleichge-
stellt. Währenddessen die freiwerden-
den Plätze in den Asylzentren wieder 
mit neuen Asylbewerbern belegt wer-
den. Ein Teufelskreis!

���� ���� ������������� �		� �������
•�����������	��•������•���
����������
���� ������� ��������� •�����•� •���
�����
�������		������������ 
•���
���
��� 
��� ���� ���•�� � ��������
����	������•�		•�•��	����������������
����������������•�•�������­
•�����
�
�����	�������
����
������
 ������
•�		•��
��� •��������•��•��	��•

HARMONIERUNG DER VOLKSSCHULE

EDK zentralisiert über den Verfassungsauftrag hinaus
Die Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) stellte letzte Woche in ihrer Bilanz zur
Harmonisierung der obligatorischen Schule fest, dass die Volksschule noch nie so weitreichend harmonisiert war wie 
heute. Es stellt sich daher die Frage, weshalb man dann noch weiter vereinheitlichen soll.

Die EDK und der Bund zielen ungeach-
tet dieser Bilanz auf eine weitere Zen-
tralisierung ab. Nur schon das Har-
moS-Konkordat und der Lehrplan 21 
gehen über den Verfassungsauftrag 
des Bildungsartikels hinaus. Umso 
mehr trifft dies auf die weiterführen-
den Bestrebungen zur endgültigen Ni-
vellierung des Schweizer Schulwesens 
zu. Diese Gleichmacherei muss ein 
Ende haben. Es braucht defi nitiv wie-
der mehr Föderalismus und Vielfalt 
im Bildungswesen. Das EDK-Budget ist 
darum um 20 Prozent zu kürzen.

Mit den Angaben der Medienkon-
ferenz kann man feststellen, dass der 
Verfassungsauftrag des Bildungsarti-
kels erfüllt ist. Die Mobilität von Fa-
milien ist gewährleistet. Teilweise 
geht aber schon die aktuelle Verein-
heitlichung der Volksschule über die 
Vorgaben der Bundesverfassung hin-

aus (beispielsweise die Integration 
des Kindergartens in die obligatori-
sche Schulzeit). Die Zentralisierung 
und Vereinheitlichung durch das 
HarmoS-Konkordat und via Lehrplan 
21 können ebenfalls nicht mit der 
Bundesverfassung begründet wer-
den. Das Ziel der EDK-Spitze ist klar: 
Sie wollen immer weiter harmonisie-
ren, bis das Schweizer Schulwesen 
endgültig nivelliert ist und die letz-
ten kantonalen Unterschiede besei-
tigt sind. Konsequenterweise müsste 
die EDK nun schrittweise abgebaut 
werden, da der Verfassungsauftrag 
zur Harmonisierung der obligatori-
schen Schule erfüllt und daher keine 
weitere Harmonisierung nötig ist.

Verfassungswidrige 
Bundesintervention
Hinzu kommt, dass inzwischen auch 
der Bund diese zentralistische Politik 
befl ügelt. Im Bereich des Sprachenun-
terrichts droht er mit einer an sich 
verfassungswidrigen Bundesinter-
vention. Es erstaunt auch, dass die 
Welschschweiz, welche insbesondere 
im Rahmen des Föderalismus vom 
Minderheitenschutz profi tiert, am ve-

hementesten für eine Zwangslösung 
durch den Bund einsteht, gab es doch 
die nationale Einheit schon lange vor 
der Einführung des Frühfremdspra-
chenunterrichts, welcher zunehmend 
auch unter pädagogischer Kritik 
steht. Die Hochstilisierung der Frage 
der ersten Fremdsprache in der Pri-
marschule ist somit eine rein zentra-
listische Massnahme, welche wenig 
mit Pädagogik und kultureller Ein-
heit zu tun hat, entlarvt. So erreichen 
interessanterweise alle Kantone im 
Französisch nach der obligatorischen 
Schulzeit das gleiche Niveau, unge-
achtet, wann dieser Unterricht begon-
nen hat. Dies hängt viel eher von der 
Qualität dieses Unterrichts ab als vom 
Startzeitpunkt. Zudem ist das jahre-
lange Bildungsdogma bei den Spra-
chen, «je früher, desto besser», längst 
wissenschaftlich widerlegt.

Zentralisierung über Tests?
Zu guter Letzt setzt die EDK in den 
nächsten Jahren auf eine zentrale 
Überprüfung und Evaluation der 
Grundkompetenzen in den Kantonen. 
Jene aber, welche eine sachliche Dis-
kussion wünschen, müssten mindes-
tens bis zu diesen Tests den System-
wettbewerb, d.h. unterschiedliche 
Vorgehensweisen der Kantone, spie-
len lassen, damit endlich stichhaltig 
gezeigt werden kann, ob sich viel-
leicht ein System (beispielsweise 2 
Fremdsprachen in der Primarschule) 
gegenüber einem anderen System 
(beispielsweise 1 Fremdsprache in der 
Primarschule) profi lieren kann. Die 
von der EDK und vom Bund angestreb-
te Gleichmacherei verunmöglicht die-
se sachliche Diskussion und die Ge-
fahr ist real, dass allen Kantonen ein 
schlechtes System aufoktroyiert wird. 
Dieser riesige Vorteil der Vielfalt der 
Lösungen und des Föderalismus muss 
bestehen bleiben. Es braucht defi nitiv 
wieder mehr Subsidiarität und Wett-
bewerb im Bildungswesen. 

Felix Müri
Nationalrat SVP
Emmenbrücke LU

Die Initiative «Lehrplan vors Volk» 
unterschreiben
Die Initiative «Lehrplan vors Volk» 
fordert einen Lehrplan, der vom 
Kantonsrat genehmigt werden 
muss und dem fakultativen Refe-
rendum unterstellt wird. Bei weit-
reichenden Änderungen, gerade 
wenn sie umstritten sind, jeden 
betreffen und die Öffentlichkeit 
interessieren, müssen jedoch das 
Volk oder seine Vertreter mitbe-
stimmen können. Nur das ent-
spricht der demokratischen Tradi-

tion der Schweiz und nur so  erhal-
ten Neuerungen den notwendigen 
Rückhalt und entsprechende Ak-
zeptanz.

Unser Zürcher Volksschulgesetz 
verpfl ichtet unsere Schulen, sorg-
fältig ausgebildete junge Leute ins 
Leben zu entlassen, die als mündi-
ge Bürger im Berufsleben bestehen 
und einen Beitrag zur Gesellschaft 
leisten. Deshalb ist die Mitsprache 
der Bevölkerung unabdingbar.

Jetzt unterschreiben: www.lehrplan-vors-volk.ch

Roger Köppel: Die Behörden unternehmen nichts gegen die illegalen Migranten.

KANTONALER GEWERBEVERBAND KGV

KGV unterstützt Hans-Ueli Vogt
Der Kantonale Gewerbeverband Zürich KGV hat diese Woche beschlos-
sen, Hans-Ueli Vogt (SVP) und Ruedi Noser (FDP) in ihrer Kandidatur für 
den Ständerat zu unterstützen. Ausserdem schlägt er 35 pro� lierte Ge-
werbepolitikerinnen und -politiker zur Wahl in den Nationalrat vor.

Der Kantonale Gewerbeverband 
Zürich KGV setzt ein Zeichen für 
die ungeteilte, bürgerlich-liberale 
Zürcher Standesstimme in Bern 
und schlägt den Unternehmer 
Ruedi Noser (FDP) und den Wirt-
schaftsrechtsprofessor Hans-Ueli 
Vogt (SVP) zur Wahl in den Stände-
rat vor. 

Beide Kandidaten sind mit den 
Anliegen des Gewerbes und dem 
KMU-Standort Zürich vertraut. Zu-
dem haben sie sich hinter das 
«9-Punkte-Programm der Zürcher 
Wirtschaft» gestellt. Damit treten 
sie für das von den Zürcher Wirt-
schaftsverbänden ausgearbeitete 

politische Programm ein und be-
kräftigen ihren Willen, sich in 
Bern für einen wettbewerbsfähi-
gen Wirtschaftsstandort Zürich 
einzusetzen.

Unternehmerpersönlich-
keiten und Gewerbetreibende
in den Nationalrat
Der KGV hat ebenfalls seine Natio-
nalratsliste als Wahlempfehlung 
verabschiedet. Sie vereint 35 wirt-
schafts- und gewerbefreundliche 
Kandidierende aus den bürgerli-
chen Reihen und ist in Spitzen-, 
Top-, und weitere Kandidierende 
unterteilt.

Die SVP Kandidaten, welche vom KGV unterstützt werden:

Spitzenkandidat
Sulser Jürg Bezirk Dielsdorf

Top-Kandidaten
Egloff Hans Bezirk Dietikon (bisher)
Heer Alfred Stadt Zürich (bisher)
Krebs Stefan Bezirk Pfäffi kon
Rutz Gregor Stadt Zürich (bisher)
Schibli Ernst Bezirk Dielsdorf (bisher)
Stahl Jürg Bezirk Winterthur (bisher)
Trachsel Jürg Bezirk Horgen
Walliser Bruno Bezirk Uster

Weitere Kandidaten
Hofer Jacqueline Bezirk Uster
Kuoni Wolfram Andrea Bezirk Meilen
Lehmann Hans-Ulrich Bezirk Bülach
Oswald Daniel Stadt Winterthur
Tuena Mauro Stadt Zürich



Die Motion fordert eine Zielvorgabe 
von mindestens 35 Prozent Frauen 
und Männern in Kaderstellen der Zür-
cher Verwaltung. Glücklicherweise 
wird keine starre Geschlechterquote 
verlangt. Bei einer «Zielvorgabe» hat 
der Stadtrat Handlungsspielraum für 
eine angepasste Umsetzung. Es wird 
also nicht zwingend 35 Prozent Ka-
der-Frauen bei der Abteilung Geleise-
bau VBZ und auch nicht 35 Prozent 
Männeranteil in den Kindergärten 
der Stadt Zürich geben. 

Kulturwandel anstreben 
Natürlich haben die Motionärinnen 
beim rot-grünen Stadtrat offene Tü-
ren eingerannt. Die Stadtregierung 
liess in ihrer Stellungnahme zur Mo-
tion verlauten, dass der Frauenanteil 
zwar schon markant erhöht worden 
sei. Durch die Arbeit mit dem Gleich-
stellungsplan 2009–2013 sei eine ge-
rechtere Vertretung der  Geschlech-
ter in der Zürcher Verwaltung er-
reicht worden. Die Stadtpräsidentin 
wies in der Debatte stolz darauf hin, 
dass der Frauenanteil in Kaderstellen 

ihres Departements bereits über 40 
Prozent liege. Conditio humana!

Grundsätzlich aber stimmt der 
Stadtrat ins Klagelied der Motionärin-
nen ein. Nach wie vor seien Kader-
Frauen deutlich unterrepräsentiert 
in der Zürcher Verwaltung. Eine aus-
gewogene Besetzung sei noch nicht 
gelungen. Es müsse ein breiter Kul-
turwandel einsetzen, um den Ziel-
wert von 35 Prozent in der ganzen 
Stadtverwaltung zu erreichen. 

Selektion von Gottes Gnaden
Die SVP votierte in der Ratsdebatte 
heftig gegen eine überzeichnete Frau-
enförderung. Eine solche sei schäd-
lich für die Stadt Zürich. Zum einen 
erzeuge sie hohe Kosten (Massnah-
men, Controlling, Evaluationen und 
Berichte). Zum andern führe sie dazu, 
dass aus ideologischen Gründen bis-
weilen nicht die beste Person für eine 
Stelle ausgewählt werde. Man nehme 
Qualitätseinbussen hin, nur um eine 
Person des gewünschten Geschlechts 
auf den Posten zu hieven. 

Gegen den Vorwurf der ideologi-
schen Willkür bei Anstellungsver-
fahren hat sich der Stadtrat schon im 
Vorfeld der Debatte verwahrt. In der 
Weisung GR Nr. 2015/40 heisst es, 
dass die Auswahl einer Person ge-
mäss Zielvorgabe erst zum Tragen 
komme, wenn «aufgrund einer ob-
jektiven Beurteilung die gleichwerti-

von
Roland Scheck
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Fadegrad

Znüni und Zvieri 
vom Staat
Wer im linken Zürich politisiert, 
sieht sich tagtäglich mit linken 
Auswüchsen konfrontiert. Umver-
teilung, Bevormundung, Gewer-
befeindlichkeit, Schuldenwirt-
schaft, Sozialmissbrauch, Ver-
kehrsschikanen und Geldver-
schleuderung gehören zum 
Programm. Als bürgerlicher Politi-
ker braucht es eine dicke Haut, 
um diese Fehlentwicklungen
mitansehen zu können. Aber auch 
die dickste Haut nützt nichts, 
wenn man an der Ober� äche 
kratzt und hinter die Fassade des 
sozialistischen Apparates schaut. 
Dann tauchen immer wieder neue 
Überraschungen auf.
Im kantonalen Amtsblatt vom 
20.03.2015 erschien eine Aus-
schreibung für eine Beschaffung 
der Stadt Zürich mit folgendem 
Inhalt: «Früchte für Grün Stadt 
Zürich mit Lieferung direkt zu den 
abgemachten Lieferorten auf 
dem ganzen Stadtgebiet. Die Lie-
ferungen � nden zweimal pro Wo-
che statt. Die Früchte müssen bio-
logisch sein und wo möglich aus 
der Region stammen. Zuschlag für 
4 Jahre, mit Option auf Verlänge-
rung um weitere 2 Jahre.»
Dieses Inserat wirkte sich unmit-
telbar auf die Herzschlagfrequenz 
des Schreibenden aus. Weshalb 
beschafft die Stadt Zürich Früch-
te? Inwiefern ist der Einkauf von 
Früchten eine Staatsaufgabe? 
Weiss der Steuerzahler davon und 
ist er damit einverstanden?
Nein, der Steuerzahler weiss 
nichts davon. Er weiss nicht, dass 
die Stadt Zürich für sage und 
schreibe 100 000 Franken pro Jahr 
Früchte einkauft, um die Mitar-
beitenden von Grün Stadt Zürich 
biologisch zwischenzuverp� egen. 
Die Staatsgärtner erhalten Znüni 
und Zvieri vom Staat.
Wie immer, wenn der linke Stadt-
rat von der SVP bei einer Schlau-
meierei erwischt wird, � üchtet 
sich dieser in abenteuerliche Er-
klärungen. Laut Stadtrat sei der 
Früchteeinkauf eine Massnahme 
als Bestandteil des betrieblichen 
Gesundheitsmanagements und 
komme durch anstrengende kör-
perliche Arbeit geforderten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Aussenstellen zugute.
Also Schluss mit dem Faustbrot 
von zuhause, jetzt gibt‘s Vitamine 
vom Staat. Waldfest ade, Bio ahoi. 
Bitte nicht lachen, denn die stadt-
rätliche Erklärungsposse geht 
noch weiter. Zitat: «Durch ein ak-
tiv betriebenes Gesundheitsma-
nagement können Kosten (durch 
Verringerung von Absenzen) ge-
spart werden, und es kann dazu 
beitragen, Grün Stadt Zürich als 
Arbeitgeberin attraktiv zu halten, 
was die Rekrutierung neuer Mit-
arbeitender erleichtert.»
Jetzt darf gelacht werden. Früch-
teschalen als Massnahme gegen 
Absenzen und Rekrutierungspro-
bleme! Das glaubt wohl nicht ein-
mal der Stadtrat selbst. Aber der 
Bevölkerung kann man diesen Bä-
ren ja aufbinden. Sie wurde unge-
fragt zum Sponsor von Znüni und 
Zvieri für Staatsangestellte ge-
macht und wird jetzt zum Dank 
auch noch für dumm verkauft. 
Von einem Stadtrat übrigens, der 
sich für seine Sitzungen Marken-
Sandwiches liefern lässt. Ebenfalls 
auf Steuerzahlers Kosten.

AUS DEM ZÜRCHER GEMEINDERAT

Unselige Frauenförderung
In der Ratssitzung vom vergangenen Mittwoch ging es wieder einmal um die Förderung sogenannt benachteiligter Frauen. Grund war eine Motion von zwei 
Damen aus SP und GLP (GR Nr. 2015/40). Die Motionärinnen beauftragten den Stadtrat, für eine Erhöhung der Frauenanteile im mittleren und oberen Kader der 
Stadtverwaltung zu sorgen. 

LESERBRIEF

Von der Verwaltung diktiertes
Regierungsprogramm
«Regieret jemand, so sei er sorgfältig» 
(Römer 12,8). Das schwache, sozialde-
mokratisch gefärbte Regierungspro-
gramm 2015–2019 des Zürcher Regie-
rungsrates entspricht einem von der 
Verwaltung diktierten – und die Ver-Verwaltung diktierten – und die Ver-
waltung weiter aufblähenden – Kata-waltung weiter aufblähenden – Kata-
log von kostentreibenden Einzel-
massnahmen. Von einer Reduktion 
der im Standortvergleich hohen Steu-
erbelastung ist nicht die Rede. Nein 
– grösste Sorge der Zürcher Regie-
rung scheint es zu sein, wie der ge-
setzlich vorgegebene, mittelfristige 
Ausgleich in der Staatsrechnung über Ausgleich in der Staatsrechnung über 
acht Jahre erreicht werden kann.  Der 
Regierungsrat rechnet lediglich  mit 
rund 15000 Zuwandernden pro Jahr, 
was aufgrund der derzeitigen Zuwan-was aufgrund der derzeitigen Zuwan-
derungsraten leider als untertriebe-
nes Wunschdenken betrachtet wer-
den muss.

Die Bürokratie regiert, dies zeigen 
auch einige besonders auffällig 
schwammige Ziele und nicht unbe-
dingt bürgerlichem Gedankengut 
entsprechende, geplante Einzelmass-
nahmen aus dem Regierungskatalog. 
Ziel Nr. 2.2.: «Der herausragende 
Hochschulstandort ist weiterentwi-
ckelt»; Ziel 4.2: «Die Gesundheitsver-
sorgung im Kanton Zürich ist opti-
miert»; Ziel 7.2.: «Die kantonale Ener-
giestrategie ist aktualisiert». Das Pro-
gramm beinhaltet auch die Ein-
führung des Lehrplanes 21 (trotz 
kurz vor dem Zustandekommen ste-
hendem Volksbegehren gegen dieses 
unangebrachte Harmonisierungspro-
jekt), Einführung, Förderung und jekt), Einführung, Förderung und 
Evaluation neuer Modelle von Tages-
schulen und des integrativen Unter-
richts.

Geplante Massnahmen im Kapitel 
Verkehr führen zur weiteren Margi-Verkehr führen zur weiteren Margi-
nalisierung des Motorisierten Indivi-
dualverkehrs (MIV) gegenüber dem 
Öffentlichen Verkehr (ÖV).  Ein Wille, 
neben dem ÖV für den grössten Ver-
kehrsträger, den MIV, gezielt die
Strasseninfrastruktur im Kanton aus-
zubauen, ist nicht auszumachen. Ge-
nerell soll auf besonders hohe Anteile 
des öffentlichen Verkehrs und des 
Fuss- und Veloverkehrs in städtischen 
Wachstumsräumen hingewirkt wer-Wachstumsräumen hingewirkt wer-
den. Aktivisten aus dem Amt für Ver-
kehr (der Volkswirtschaftsdirektion 
unterstellt) haben dem Regierungs-
programm mit der Forderung nach 
zeitgerechter Umsetzung von Agglo-
merationsprogrammen der Generati-merationsprogrammen der Generati-

onen 1 und 2, der Festlegung eines 
kantonalen Velonetzplanes als plane-
rische Grundlage in den regionalen 
Richtplänen und mit der geplanten 
Propagierung «prioritärer Massnah-
men im Bereich Fussverkehr als A-
Massnahmen» im Rahmen des beim 
Bund einzureichenden Agglomerati-
onsprogrammes 3, dem Regierungs-
programm ihren eigenen (linken) 
Stempel aufgedrückt.

Der Verbürokratisierung einer 
fehlgeleiteten und subventionsgetrie-
benen Energiepolitik wird weiter 
Vorschub geleistet: als erste und 
wichtigste Massnahme wird propa-
giert, «ortsspezifi sche Dichten zu ent-
wickeln, Akzeptanz dafür zu schaf-
fen  und die Innenentwicklung in den 
Gemeinden voranzubringen» (damit 
wird auch dem Beamten-Deutsch si-
cher zur Genüge Rechnung getragen). 
Die Festsetzung von (weiteren) Mass-
nahmenplänen zur Verminderung 
der Treibhausgase und Anpassung an 
den Klimawandel fehlt genauso nicht 
im Regierungsprogramm der Büro-
kraten, wie die Einführung von Mus-
tervorschriften im Energiebereich 
(MuKEn 14), welche dem Kantonsrat 
mittels Änderung des Energiegeset-
zes unterbreitet werden sollen. Die 
Positionierung der Regierungskonfe-
renz des Metropolitanraums Zürich 
als interkantonale Regionalkonfe-
renz soll gestärkt werden. Ein Innova-
tionspark auf dem Areal des Flugha-
fens Dübendorf soll nach Meinung 
der Regierung einen besseren Wis-
sens- und Technologietransfer zwi-
schen Hochschulen und Wirtschaft 
ermöglichen.

Fazit: Die Mehrheit dieser Regie-
rungsziele und -massnahmen setzt 
eine weitere, massive Aufstockung  
des Staatspersonals voraus. Dazu ge-
nügt die gemäss Konsolidiertem Ent-
wicklungs- und Finanzplan (KEF) 
2015–2018 ab dem Jahr 2016  bis ins 
Jahr 2018 geplante Aufstockung 
beim Personal um rund 1020 Voll-
zeitstellen nicht. Daher ist davon aus-
zugehen, dass die Regierung dem 
Kantonsrat im Rahmen der Budgets 
der Planjahre 2015–2019 Mittel für 
Personalaufstockungen von gesamt-
haft über 2000 Stellen beantragen 
wird. Dem darf nicht entsprochen 
werden!

Hans-Peter Amrein, Kantonsrat, 
KüsnachtKüsnacht

Daniel Regli
Gemeinderat SVP
Zürich 11

ge Qualifi kation» der Stellenbewer-
ber/-innen  feststeht. Wie Herrscher 
zu allen Zeiten, so beanspruchen also 
auch Zürcher Stadträte und HR-Ver-
antwortliche die Fähigkeit, unfehl-
bare Entscheidungen zu treffen. Na-
türlich berufen sie sich nicht auf den 
Herrgott, sondern auf die «Objektivi-
tät».

Weiterer Abbau 
von Führungsqualität
Objektivität! Das ist natürlich Hum-
bug. Jedes Anstellungsverfahren 
wird von einer subjektiven Person 
geführt. Dossiers zu begutachten 
und zu selektionieren, Bewerbungs-
gespräche zu führen  und Anstel-
lungsentscheide zu treffen, all dies 
sind sehr persönliche Tätigkeiten. 
Nie wird es Bewerber/-innen geben, 
die bzgl. Ausbildung, berufl ichen Fä-
higkeiten und Sozialkompetenz ge-
nau gleich sind. Das macht es den 
Ideologen in der Stadtverwaltung 
leicht, unbeliebte Kandidaten/-innen 
aus dem Rennen zu kippen und Per-

sonen der eigenen Couleur zu favori-
sieren. Der Trend, in Zürich identi-
täts- und führungsschwache Frauen 
in Kaderstellen zu platzieren, wird 
also zunehmen. Unter dem Mantel 
der Objektivität lässt sich der ideolo-
gische Staatsumbau mainstreamge-
stützt (Linke, GLP, CVP und vor allem 
FDP) weiter vorantreiben. 

Die Motionärinnen haben in ih-
rem Vorstoss auch bereits angetönt, 
welches die nächsten Schritte sein 
werden. Baldmöglichst soll die Viel-
falt der Geschlechtsidentitäten bei 
der Besetzung der Kaderstellen in der 
Stadtverwaltung zum Tragen kom-
men. Dann soll es Zielvorgaben für 
die LGBTI-Klasse geben (Lesbo, Gay, 
Bi-, Trans- und Intersexuelle). Da die 
sexuelle Identität gemäss Gender-
Ideologie fl iessend ist, wird dann der 
Abteilungsleiter in naher Zukunft 
am Morgen als Mann, am Nach-
mittag als Frau im Büro einfahren 
und seine/ihre hochkompetente Füh-
rungsfunktion wahrnehmen. Gnade 
dir, Zürich!

LESERBRIEF

Vergleich EU/Griechenland versus EU/Schweiz
Im Prinzip lässt mich das Triumph-
geschrei der Linken zum überra-
schenden Erfolg der Helenen kalt. Ich 
bin aber über diesen epochalen grie-
chischen Sieg über die Tyrannei der 
«Vereinigten Bürokraten von Euro-
pa», die ihm seine «menschenverach-
tenden» Bedingungen aufzwingen 
wollten, ebenfalls hoch erfreut. Grie-
chenland hat, als Wiege der Demo-
kratie, für die Schweiz und alle an-
dern demokratischen Staaten Euro-
pas eine Lanze gebrochen. Alexis
Tsipras und sein Team sind gewiefte 
Taktiker und wissen ganz genau, 
dass sie am längeren Hebel sitzen. 
Die EU kann sich weder einen «Gre-
xit» noch den Bankrott eines Mit-
gliedlandes leisten. Es werden dazu 
aber ein schmerzhafter Schulden-
schnitt und neue Investitionskredite 
nötig sein. Portugal, Spanien und Ita-
lien werden jedes Entgegenkommen 
mit Argusaugen beobachten. Ein Do-
minoeffekt bei allzu pfl eglichem 
Umgang mit den Griechen ist höchst 
wahrscheinlich. 

Die EU-Südländer würden sofort 
mit eigenen Nachlassforderungen 
aufkreuzen. Die Slowakei, Tschechi-
en und die baltischen Staaten, alle 
mit einem tieferen Lohnniveau als 
Griechenland, werden sich fragen, 
warum sie diese Misswirtschaft zu-
lasten ihrer eigenen, nicht auf Ro-
sen gebetteten Bürger mitfi nanzie-
ren müssen. Der französische Präsi-
dent wird von Merkel überall hin 
mitgeschleppt, obwohl er wohl eher 
eine Belastung darstellt und sein 
Land selbst vor der Zahlungsunfähig-
keit steht. 

Was passiert, wenn die französi-
schen Banken in Griechenland einen 
Totalabschreiber vornehmen müs-
sen? Stehen wir dann vor dem Zu-
sammenbruch nicht nur der Eurozo-
ne, sondern der ganzen diktatori-
schen Fehlgeburt genannt EU? Wie 
willkommen wäre da dieses kleine
«geostrategische Unding» im Herzen 
Eu-ropas! Mit einem «schleichenden 
Zwangsbeitritt» könnte man doch 
diesen widerspenstigen Eidgenossen 

mal so einen richtigen «Haircut» ver-
passen!

Zur Ehrenrettung Griechenlands 
sei noch erwähnt, dass  die verfahre-
ne Situation gänzlich auf die dilet-
tantische Handhabung der Zinssätze 
und die leichtsinnige Begebung von 
Anleihen durch die Europäische Uni-
on und ihrer Banken zurückzufüh-
ren ist. Ich habe einmal das Beispiel 
eines Kleinkindes erwähnt, dem 
man eine grosse Schachtel mit Sü-
ssigkeiten hinstellt. Es wird alle auf 
einmal aufessen und sofort nach 
mehr verlangen. Die Verantwortung 
dafür tragen die Erwachsenen.

Bleibt die Frage, was und wie die 
Schweiz von der Verhandlungstaktik 
der Griechen lernen kann. Ist der 
Bundesrat überhaupt lernfähig oder 
fühlt er sich durch die Drohungen 
und schroffen Absagen der EU noch 
mehr eingeschüchtert? Der Bundes-
rat zerbricht sich wegen der Umset-
zung der Masseneinwanderungsiniti-
ative den Kopf, weil diese mit der Per-
sonenfreizügigkeit der EU unverein-
bar sei. Ja, ist denn das Vorgehen der 
EU mit der wirtschaftlichen Situati-
on Griechenlands vereinbar? Ist ein 
Partner, der mehrfach seine eigenen 
Gesetze und Grundsätze vorsätzlich 
und opportunistisch gebrochen hat 
(Maastricht und Lissabon) überhaupt 
noch vertrauenswürdig? Die Schweiz 
ist nicht Griechenland! Wenn das 
wirtschaftlich schwache Griechen-
land die undemokratische EU erfolg-
reich in einen Entscheidungsnot-
stand bringen und ihr Konzessionen 
abringen kann, sollte es doch der 
wirtschaftlich viel stärkeren Schweiz 
gelingen, die EU zu Konzessionen zu 
«zwingen». Die Schweiz kann der EU 
unter den gegebenen Vorzeichen 
nicht gleichgültig sein. Aber unser 
Problem ist nicht die EU, sondern un-
ser anpasserischer, schwächlicher, 
ratloser und verzagter Bundesrat, der 
dies der der EU auch bei jeder passen-
den und unpassenden Gelegenheit 
vor Augen führt.

Robert Nieth, Walchwil
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4. Sommernachts-Apéro
Politische Gespräche zum Feierabend,

mit dem Präsidenten
der SVP Kreispartei Zürich 9, Lorenz Habicher.

«Bericht aus Bern»
von Ernst Schibli, Nationalrat SVP,

Otel�ngen.

Freitag, 17. Juli 2015, 19 Uhr, 
Spirgarten, Lindenplatz 5, Zürich

Auch hier ist Hans-Ueli Vogt zu Hause.

Hans-Ueli Vogt – urban  
und naturverbunden

VogtHans-Ueli

in den Ständerat
Ein brillanter Kopf für Zürich.

Die Schweizer Natur verleiht ihm Kraft und Inspiration.Die Schweizer Natur verleiht ihm Kraft und Inspiration.

Zürich ist auf eine leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur angewiesen.  Zürich ist auf eine leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur angewiesen.  
Dafür wird sich Hans-Ueli Vogt als Ständerat einsetzen.Dafür wird sich Hans-Ueli Vogt als Ständerat einsetzen.

hansuelivogt.ch

Hans-Ueli Vogt ist ein Zürcher durch 

und durch. In Illnau-Effretikon aufge-

wachsen, in Wetzikon die Kantonsschule 

besucht und in Dübendorf 72 Wochen 

Militärdienst geleistet. Seit vielen Jahren 

wohnt und arbeitet er in der Stadt Zü-

rich. Er liebt das Leben in der Stadt, die 

Vielfältigkeit des kulturellen Angebots, 

die Internationalität und das hervorra-

gende öffentliche Verkehrsnetz. 

Genauso liebt Hans-Ueli Vogt auch die 

Natur, die Felder, Wälder und Seen sowie 

die Berge, die der Kanton Zürich und die 

Schweiz zu bieten haben. Wenn immer 

es ihm die Zeit ermöglicht, erholt sich 

Hans-Ueli Vogt in unserer einzigartigen 

Zürcher Naturlandschaft. 

Professor für Wirtschaftsrecht  
an der Universität Zürich seit 2003

Kantonsrat seit 2011 

Mitglied der Kommission für  
Wirtschaft und Abgaben  
des Kantonsrates 

Tätigkeit als Rechtsanwalt in Zürich 
und New York 

Forschungsaufenthalte /  
Gastprofessuren in Florenz, Harvard, 
Peking und London 

Studium der Rechtswissenschaft in 
Zürich und New York, Weiterbildung
in Betriebswirtschaft (MBA) in 
St. Gallen (HSG) 

Aufgewachsen im Zürcher Oberland, 
lebt in der Stadt Zürich 

Jahrgang 1969

Hans-Ueli Vogt Mit anderen Worten: Hans-Ueli Vogt 

kennt Stadt und Land zugleich. Er wird 

sowohl die Anliegen der Städte und der 

Agglomerationen als auch die der Land-

schaft erfolgreich in den Ständerat ein-

bringen. Und genau darum ist Hans-Ueli 

Vogt die richtige Wahl für den Ständerat. 

Am 18. Oktober 2015: 

Hans-Ueli Vogt  
in den Ständerat

Genau das sind die Eigenschaften, die 

ein guter Ständerat braucht, um für den 

Kanton Zürich in Bern das Beste heraus-

zuholen. Warum? 

– Hans-Ueli Vogt weiss, wie die Men-

schen in der Stadt leben, und er kennt 

die Probleme und Sorgen der städti-

schen Bevölkerung. Er weiss, dass die 

Städte in Bern gerne vergessen oder 

hintenangestellt werden. 

– Hans-Ueli Vogt kennt aber auch die 

Landschaft und die Agglomerationen 

um Zürich und Winterthur. Er kennt die 

Verkehrsprobleme in den Agglomerati-

onen. Und er weiss, was unsere Bauern 

brauchen, damit sie frei von unnötigen 

Auflagen ihren Betrieb führen können. 

Zürich ist eine der wichtigsten europäischen Wirtschaftsmetropolen – für sichere Arbeits-  Zürich ist eine der wichtigsten europäischen Wirtschaftsmetropolen – für sichere Arbeits-  
und Ausbildungsplätze brauchen wir attraktive Rahmenbedingungen.und Ausbildungsplätze brauchen wir attraktive Rahmenbedingungen.

1.-August-Feier mit 
Ständeratskandidat
Hans-Ueli Vogt

Öffentliche Veranstaltung der SVP Zürich Kreis 7+8:

Vor der Veranstaltung haben Sie die 
Möglichkeit, von 10:00-13:00 Uhr 
einen tollen Brunch in der Wirtschaft 
Degenried zu geniessen. Infos & 
Reservationen direkt bei der Wirtschaft 
Degenried: Tel. 044 381 51 80

Samstag, 1.8.2015

Eintreffen der Gäste: ab 13:00 Uhr
Veranstaltungsbeginn: 13:30 Uhr

Ort: In der Waldlichtung bei der 
Wirtschaft Degenried, Degenriedstr. 135, 
8032 Zürich (Nähe «Dolder Grand»). 
Parkplätze vorhanden. Bei schlechtem 
Wetter im Restaurant.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!
Der Vorstand
SVP Zürich Kreis 7+8

  Sicher
              Sauber

                         Trocken
www.kleinlagerraeume.ch

Fr. 10.– / m2 / Monat

LESERBRIEF

Angst um die Bergruh über dem Walensee
«Tages-Anzeiger» vom 4. Juli 2105
Unsere oberste Hüterin und Verwalte-
rin des Asylchaos ist Frau Bundesprä-
sidentin Simonetta Sommaruga, Frei-
ämterin und in einem katholischen 
Haushalt aufgewachsen. Asylchaos 
deshalb, weil unser Land statt echter 
Flüchtlinge massenhaft illegale Mig-
ranten und damit neue zukünftige 
Soziallasten – insbesondere aus dem 
befriedeten Eritrea – aufnimmt. Dies 
hat mit humanitärer Tradition nichts 
zu tun, im Gegenteil es ist im höchs-
ten Mass rechtswidrig. Das Flücht-
lingsthema ist in unserem Land schon 
längst zum Migrationsthema mutiert.  

Auch ich bin Freiämter und in ei-
ner katholischen Familie aufgewach-
sen und müsste mich mit einer sol-
chen «Nachbarin», die eine derart 
ideologisierte und kolossal teure Asyl-
politik aufzieht, schämen. Wäre da 
nicht die andere Freiämter Ortschaft: 
Bettwil zwischen unseren ehemali-

gen Wohngemeinden liegend. Bett-
wil hat sich energisch und letztlich 
erfolgreich gegen die Aufnahme von 
sogenannten Flüchtlingen gewehrt. 
Ich ermuntere daher die Bevölkerung 
in Amden, Widerstand gegen das ge-
plante Asylzentrum zu leisten. Mit 
Fremdenfeindlichkeit hat das nichts 
zu tun. Das Moralisieren und Dra-
matisieren der Protagonisten in der 
Flüchtlingsverantwortung hat viel 
mit Selbstverwirklichung zu Lasten 
der Einwohner und auf Kosten der 
Steuerzahler zu tun. Dramatisch für 
unser Land ist vielmehr, dass das 
Flüchtlings- oder eben Migrationsthe-
ma in den Händen einer ehemaligen 
Pianistin liegt, die in ihrer Ideologie 
tatkräftig durch die höchsten Migra-
tionsbeamten, die ursprünglich von 
der Caritas kommen, unterstützt 
wird. 

Karl Meier-Zoller, Effretikon 
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  Wöchentliche Fernsehsendung mit Christoph Blocher

Alt Bundesrat Christoph Blocher stellt sich wöchentlich den 
Fragen von Dr. Matthias Ackeret, Journalist und Autor des Buches 
«Das Blocher-Prinzip». Die aktuelle Fernsehsendung wird 
jeweils am Samstagnachmittag ab 14.00 Uhr im Internet auf 
www.teleblocher.ch übertragen.

Alt Bundesrat Christoph Blocher stellt sich wöchentlich den 
Fragen von Dr. Matthias Ackeret, Journalist und Autor des Buches 
«Das Blocher-Prinzip». Die aktuelle Fernsehsendung wird 
jeweils am Samstagnachmittag ab 14.00 Uhr im Internet auf 
www.teleblocher.ch
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Reformiertes Kirchengemeindehaus, Unte-
re Heslibachstrasse 5, Küsnacht, National-
ratskandidat Roger Köppel zum Thema 
«Erfolgsmodell Schweiz in Gefahr».

Stadt Zürich / Kreis  9
Freitag, 10. Juli 2015, 19.30 Uhr (Apéro
ab 19.00 Uhr), Hotel Mercure Stoller,
Badenerstrasse 457, Zürich, Generalver-
sammlung mit Gastreferat von Prof. Dr. 
Hans-Ueli Vogt, Kantonsrat SVP, Stände-
ratskandidat (ca. 20.30 Uhr).

Freitag, 17. Juli 2015, ab 19.00 Uhr, Terras-
se beim Parkdeck, Spirgarten, Lindenplatz 
5, Zürich, 4. Sommernachts-Apéro mit a. 
Kantonsrat Lorenz Habicher. «Bericht aus 
Bern» von Nationalrat Ernst Schibli.

Freitag, 28. August 2015 bis Sonntag, 30. 
August 2015, Albisrieden, Zürich, «Chreis 
Nüün Fäscht», SVP-Kreispartei Zürich 9 
mit einem Stand «Tell's Apfelschuss».

SVP-FRAUEN

Donnerstag, 17. September 2015, 19.30 
Uhr, Rest. Mercure Stoller, Zürich, Mitglie-
derversammlung.

Montag, 2. November 2015, 19.30 Uhr, im 
Hotel Olympia, Zürich, Mitgliederver-
sammlung.

Freitag, 27. November 2015, Adventsessen 
(weitere Angaben folgen).

Montag, 25. Januar 2016, 19.00 Uhr, im 
Hotel Olympia, Zürich, Generalversamm-
lung.

Literaturclub
Mittwoch, 5. August 2015, 19.00 Uhr. Ak-
tuelles Buch: Walliser Totentanz von Wer-
ner Ryser. Anmeldung bis spätestens 22. 
Juli 2015 unter www.svp-literaturclub.ch 
oder info@svp-literaturclub.ch

WEITERE VERANSTALTUNGEN

Donnerstag, 23. Juli 2015, 19.00 Uhr, Café 
Letten, Nordstrasse 205, Zürich, Buchver-
nissage von Martin Bürlimann, SVP-Ge-
meinderat der Stadt Zürich.

MOTORRAD-CLUB SVP

Ausfahrten
Sonntag, 13. September 2015, 4. Aus-
fahrt. Nähere Angaben folgen.

Sonntag, 4. Oktober 2015, 5. Ausfahrt. 
Nähere Angaben folgen.

Englandtour
Mittwoch, 12. August 2015 bis Sonntag, 
23. August 2015, Cornwall, Süd-England. 
Nähere Angaben folgen.

Schlussfest
Freitag, 16. Oktober 2015, Schützenstube 
Meilen, bei Katharina und Ernst, Schützen-
hausstrasse 31, Meilen.

Sommerreise
Donnerstag, 9. Juli 2015 bis Sonntag,
12. Juli 2015. Nähere Angaben folgen.

Stämme
Dienstag, 28. Juli 2015, 19.00 Uhr, Zum 
goldenen Winkel, Obergasse 13, Bülach, 
4. Stamm.

Donnerstag, 3. September 2015, 19.00 Uhr, 
Landgasthof Halbinsel Au, 5. Stamm.

Dienstag, 22. September 2015, 19.00 Uhr, 
Restaurant Wiesental, Schaffhauserstras-
se 146, Seuzach, 6. Stamm.

VERANSTALTUNGEN
MIT STÄNDERATSK ANDIDAT

HANS-UELI VOGT

Bezirk Dielsdorf / Schöf� isdorf-
Oberweningen-Schleinikon
Mittwoch, 2. September 2015, 20.00 Uhr, 
Gemeindesaal in Schleinikon, Vorträge 
von Ständeratskandidat Hans-Ueli Vogt 
und Nationalratskandidat Roger Köppel.

Bezirk Pfäf� kon / Russikon
Freitag, 11. September 2015, ab 18.30 Uhr, 
im Schützenhaus Russikon, Russiker Herbst-
Party mit Ständeratskandidat Hans-Ueli 
Vogt.

SVP-KANTONSRATSFRAKTION

Kantonsrat / Fraktion
Montag, 17. August 2015, 13.00 Uhr, Sit-
zung, Zunfthaus zur Haue.

SVP-STAMM

Bezirk Affoltern / Aeugst
Jeden 1. Donnerstag im Monat, ab 20.00 
Uhr, Restaurant Eichhörnli, Aeugst.

Bezirk Andel� ngen / Buch am Irchel
Jeden ersten Samstag im Monat, ab 10.00 
Uhr, Restaurant Sonne, Hauptstrasse 12, 
Buch am Irchel.

Bezirk Bülach / Embrach
Jeweils am letzten Sonntag im Monat, ab 
10.30 bis 12.00 Uhr, Restaurant Rose, 
Oberembrach.

Bezirk Dielsdorf / Dielsdorf
Jeden ersten Dienstag im Monat, ab 19.30 
Uhr, Restaurant Löwen, Dielsdorf.

Bezirk Horgen / Oberrieden
Jeden 3. Donnerstag im Monat, ab 19.00 
Uhr, Bar Galerie zur Zinne, Oberrieden.

Bezirk Meilen / Küsnacht
Jeden Sonntag, von 10 bis 12 Uhr, Restau-
rant Schützenstube, Küsnacht.

Bezirk Meilen / Meilen
Jeden zweiten Samstag (gerade Kalender-
wochen), ab 10.30 Uhr, Restaurant Frie-
den, Rauchgässli 34, Meilen.

Bezirk Uster / Uster
Immer am ersten Samstag im Monat, 
11.00 Uhr, Restaurant Puurehuus, Fehral-
torferstrasse 8, Wermatswil.

Junge SVP Kanton Zürich
Jeden letzten Freitag im Monat, 20.00 Uhr, 
Parteihöck im Raum Zürich, Standort und 
Details werden auf unserer Homepage: 
www.jsvp-zh.ch aufgeschaltet.

Junge SVP Stadt 
und Bezirk Winterthur
Jeden ersten Freitag im Monat, ab 20.00 
Uhr, in der First Choice Bar, Winterthur.

Stadt Zürich / Kreis  1 und 2
Jeden zweiten Dienstag im Monat, ab 
19.00 Uhr, Restaurant Muggenbühl, Mug-
genbühlstrasse 15, Zürich-Wollishofen.

Stadt Zürich / Kreis  3
Jeden ersten Samstag im Monat, ab 9.00 
Uhr, Schützenhaus Albisgüetli, Uetliberg-
strasse 341, Zürich.

Stadt Zürich / Kreis  4 und 5
Jeden ersten Donnerstag im Monat, ab 
19.00 Uhr, Restaurant Holzschopf, Hein-
richstrasse 112, Zürich. 

Stadt Zürich / Kreis  6
Jeden ersten Montag im Monat, 19.00 
Uhr, Restaurant Neubühl, Winterthurer-
strasse 175, Zürich.

Stadt Zürich / Kreis 12
Jeden ersten Dienstag im Monat, ab 19.30 
Uhr, Restaurant «Schwamedinge», Schwa-
mendingerplatz 2, Zürich.

SVP-VERANSTALTUNGEN

Bezirk Affoltern / Wettswil am Albis
Mittwoch, 30. September 2015, 20.00 Uhr, 
Singsaal Schulhaus Mettlen, Wettswil, Po-
diumsveranstaltung mit Nationalrat Gre-
gor Rutz und Ständeratskandidat Hans-
Ueli Vogt (SVP).

Bezirk Andel� ngen
Donnerstag, 23. Juli 2015, Apéro ab 18.00 
Uhr, in der Weinloge am Klosterplatz, 
Rheinau, SVP-Sommerplausch, Führung 
durch das Kloster und die Musikinsel Rhei-
nau. 20.00 Uhr: Gemütlicher Hock im 
Gasthaus zum Salmen mit Verp� egungs-
möglichkeit.

Bezirk Bülach / Dietlikon
Samstag, 22. August 2015, 10.00–18.00 
Uhr, Im Zentrum, Dietlikon, Dorfmarkt mit 
SVP-Stand. Anwesend ist von 10.00–11.30 
Uhr u. a. NR Hans Fehr.

Bezirk Meilen / Küsnacht
Donnerstag, 27. August 2015, 19.30 Uhr, 

1.-AUGUST-FEIERN MIT SVP-REDNER/- INNEN

Bezirk Dielsdorf / RümlangBezirk Dielsdorf / Rümlang
Samstag, 1. August 2015, ab 17.00 Uhr, vor der Sporthalle Heuel, Rümlang,Samstag, 1. August 2015, ab 17.00 Uhr, vor der Sporthalle Heuel, Rümlang,
1.-August-Feier, Apéro um 17.30 Uhr. 18.30 Uhr: Festansprache von Nationalrat 1.-August-Feier, Apéro um 17.30 Uhr. 18.30 Uhr: Festansprache von Nationalrat 
Toni BrunnerToni BrunnerToni Brunner. 21.30 Uhr: Fackelzug der Kinder, 1.-Augustfeuer.. 21.30 Uhr: Fackelzug der Kinder, 1.-Augustfeuer.. 21.30 Uhr: Fackelzug der Kinder, 1.-Augustfeuer.

Bezirk Pfäf� kon / BaumaBezirk Pfäf� kon / Bauma
Samstag, 1. August 2015, ab 9.00 Uhr, Schulanlage Altlandenberg, Bauma,Samstag, 1. August 2015, ab 9.00 Uhr, Schulanlage Altlandenberg, Bauma,
1.-August-Feier mit Nationalrat Toni Brunner, Familienprogramm.Toni Brunner, Familienprogramm.Toni Brunner

Bezirk Dielsdorf / Steinmaur
Samstag, 1. August 2015, ab 18.30 Uhr, beim Schützenhaus auf der Egg, Stein-
maur, Bundesfeier. 20.00 Uhr: Festansprache von Regierungsrat Markus Kägi. 
Musikalische Umrandung durch die Appenzeller Strichmusig Neff. Grilladen und 
Kuchenbuffet von der Männerriege Steinmaur.

Bezirk Bülach / Oberembrach
Samstag, 1. August 2015, ab 11.30 Uhr, im Schulhaus Zweigärten, Oberembrach, 
Bundesfeier, Einstimmung mit den Schwyzerörgeli Fründe Rüti. 12.45 Uhr: Be-
grüssung durch Gemeindepräsident Bernhard Haas. 13.00 Uhr: Festansprache
von Nationalratskandidat Roger Köppel. Anschliessend Landeshymne, Alphorn 
und Fahnenschwinger, Konzert der Stoffelmusikanten Hittnau.

Bezirk Dielsdorf / Dielsdorf
Samstag, 1. August 2015, ab 17.30 Uhr, Feuerwehrgebäude, Nassenwilerstrasse 2, 
Dielsdorf, 1.-August-Feier mit Musik. 19.00 Uhr: Festansprache von Nationalrats-
kandidat Roger Köppel. 21.30 Uhr: Fackelzug zum Höhenfeuer.

Bezirk Meilen / Erlenbach
Samstag, 1. August 2015, ab 16.00 Uhr, Festzelt bei der Schif� ände, Erlenbach,
1.-August-Feier mit Musik. 21.00 Uhr: Festansprache von Nationalratskandidat 
Roger Köppel.

Bezirk Andel� ngen / Feuerthalen
Samstag, 1. August 2015, 9.00 Uhr, im Zentrum Spilbrett, Feuerthalen, Bundesz-
morge, 1.-August-Rede von Nationalratskandidat Konrad Langhart.

Bezirk Pfäf� kon / Wila
Samstag, 1. August 2015, 11.00 Uhr, Püntstrasse 1, Wila, 1. Augustfeier mit Natio-
nalrat Thomas Matter, Festwirtschaft, Musikalische Unterhaltung.Thomas Matter, Festwirtschaft, Musikalische Unterhaltung.Thomas Matter

Bezirk Meilen / Herrliberg
Samstag, 1. August 2015, 20.30 Uhr, auf dem traditionellen Festplatz an der Aus-
sichtsstrasse, Herrliberg, Bundesfeier der Gemeinde Herrliberg, 1.-Augustanspra-
che von Nationalrätin Natalie Rickli.

Bezirk Uster / Egg
Samstag, 1. August 2015, 11.30 Uhr, auf dem Hof der Familie P� ster, Lurweid 4, 
Esslingen, Bundesfeier der Gemeinde Egg, 1.-Augustansprache von Nationalrätin 
Natalie Rickli.

Bezirk Dielsdorf / Stadel
Samstag, 1. August 2015, 21.00 Uhr, Neuwis-Hus, Hinterdorfstrasse 55, Stadel, 
Festrede von Nationalrat Gregor Rutz. 22.00 Uhr: Grosses Feuerwerk.

Bezirk Hinwil / Grüningen
Samstag, 1. August 2015, ab 18.00 Uhr, Halle Schmid Kran AG, Platten-Strasse/
Hombrechtiker-Strasse, Grüningen, 1.-August-Feier, Festwirtschaft. 20.00 Uhr: 
Begrüssung und musikalischer Auftakt mit dem Musikverein Grüningen. 20.15 
Uhr: Festansprache durch Nationalratskandidat Martin Suter. Wenige Parkplät-
ze vorhanden.

Bezirk Winterthur / Dinhard
Samstag, 1. August 2015, ab 19.00 Uhr, beim Markwalderschürli, Dinhard, 1.-Au-
gust-Feier, Festwirtschaft und turnerische Darbietungen. 20.00 Uhr: Festanspra-
che von Kantonsrat Peter Uhlmann.

Bezirk Pfäf� kon / Weisslingen
Samstag, 1. August 2015, 18.00 Uhr, Eggbühl, Neschwil, 1.-Augustrede von Stän-
deratskandidat Hans-Ueli Vogt, Festwirtschaft mit Tellschuss-Bar. Höhenfeuer 
und Feuerwerk.

Stadt Zürich
Samstag, 1. August 2015, ab 20.00 Uhr, auf dem Uetliberg, 1.-August-Feier mit 
Ständeratskandidat Hans-Ueli Vogt. Feuerwerk um 22.30 Uhr.

Stadt Zürich / Kreis  7 und 8
Samstag, 1. August 2015, ab 13.00 Uhr, in der Waldlichtung bei der Wirtschaft 
Degenried, Degenriedstrasse 135, Zürich, bei schlechtem Wetter im Restaurant, 
1.-August-Feier mit Ständeratskandidat Hans-Ueli Vogt. (Brunch von 10 bis 13 
Uhr in der Wirtschaft Degenried, Infos & Reservationen: 044 381 51 80).

Bezirk Meilen / Oetwil am See
Samstag, 1. August 2015, ab 18.00 Uhr, beim FC Hüttli, Oetwil am See, Bundesfei-
er, Festwirtschaft mit Grill. Ab 19.00 Uhr: Musikalische Unterhaltung mit dem 
«Pfannenstielgruess», Glockengeläute. 20.00 Uhr: Begrüssung durch Hansjörg 
Riva, VVOe Präsident, Festansprache von Nationalratskandidat Bruno Walliser, Bruno Walliser, Bruno Walliser
gemeinsames Singen der Landeshymne.

Kantonales SVP-Schiessen 2015
11. bis 13. September 2015

in Regensdorf/Watt

Jetzt anmelden:
www.svp-zuerich.ch/svp-schiessen


